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Die Armenbibeln

M it dem Namen »Armenbibel« oder »Biblia pauperum« wird heute im 
wissenschaftlichen Sinn eine ganz bestimmte Gruppe typologischer 

Bilderhandschriften bezeichnet, um sie von ähnlichen Werken (wie dem Spe-
culum humanae salvationis) zu unterscheiden. Der Urtext wurde wohl um 
1250 von einem unbekannten Autor in lateinischer Sprache verfasst. Rund 
50 Handschriften sind erhalten, von welchen aber keine dem 13. Jahrhun-
dert zugezählt werden kann; die ältesten stammen aus der Zeit um 1310. 
Da diese ältesten erhaltenen Textzeugen in Benediktinerklöstern und Stiften 
der Augustiner-Chorherren in Bayern und Österreich aufbewahrt wurden 
bzw. werden, vermutet man, dass es sich auch beim Autor um einen Ange-
hörigen dieser Orden in einem süddeutschen Kloster handeln könnte. Der 
weitaus größte Teil der erhaltenen Handschriften von Armenbibeln ist latei-
nisch. Übersetzt wurde das Werk ins Deutsche, meist in Prosa, nur in einer 
Heidelberger Handschrift (Cod. Pal. Germ. 59) sind die Tituli (Überschriften) 
in deutsche Reime gebracht. Der lateinische wie auch der deutsche Text fand 
Aufnahme in den frühen Buchdruck. Bei den mittels Holzschnitt hergestell-
ten Blockbüchern gehört die Biblia pauperum mit insgesamt 14 überlieferten 
Ausgaben sogar zu den Bestsellern dieser Druckgattung. Die kontinuierliche 
Überlieferung erlischt mit dem ersten Viertel des 16. Jahrhunderts.

Ursprünglich dürfte das Werk keinen eigenen Namen gehabt haben. Die 
Bezeichnung »Armenbibel« geht auf eine spätere Eintragung (»hic incipitur 
 biblia pauperum«) im Wolfenbütteler Codex 5.2 Aug. 4° zurück. Im Mittel alter 
verstand man unter »Armenbibel« im Allgemeinen einen bilderlosen Auszug 
aus der Heiligen Schrift, der für Bettelmönche und arme Kleriker gedacht war. 

Der Entstehungszweck der »Biblia pauperum« ist bis heute nicht eindeu-
tig geklärt. Vom Inhalt her handelt es sich um einen didaktisch-erbaulichen 
Text, dessen Verständnis aufgrund der Kürze und des sehr komplexen Auf-
baus eine theologische Vorbildung erfordert. Es handelt sich daher nicht um 
einen kurzgefassten Bibelersatz oder gar um ein Hilfsmittel für des Lesens 
Unkundige. Dieser Irrtum geht auf Carl Heinrich von Heineckens Namens-
erklärung in seinem 1769 erschienenen Werk, »Nachrichten von Künstlern 
und Kunstsachen«, zurück, in dem er schreibt: »Der Name, welchen wir ihm 

[dem Text] im Deutschen geben, nämlich Biblia pauperum schickt sich am bes-

ten. Denn diese Bilder sind sicher gemacht worden, damit diejenigen, so nicht 

im Stande waren, ein damals sehr kostbares Mspt. [Manuskript] von der heil. 

Bibel zu bezahlen, dennoch mit wenigern Kosten einen Begriff von der Bibel und 

dessen Inhalte bekämen«. 
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Erläuterungen

1. Verkündigung

V1: Verfluchung der Schlange, V2: Vlies des Gedeon

In aufrechter Haltung emfängt Maria aus dem Munde des knieenden Engels 

die Botschaft, dass sie Mutter des Erlösers werden soll. Maria nimmt diesen 

Auftrag an, und in dem Augenblick ist die Verheißung an Eva erfüllt. Dies 

stellt das 1. Vorbild (V1) dar, wo Gott die Schlange verdammt und die Frau in 

der Krone des Baumes mit ihrem Fuß das Haupt der Schlange zertritt. Das 

Vlies des zur Rettung seines Volkes ausersehenen Gedeon, der den Befehl 

Gottes annahm, stellt ein altes Mariensymbol dar, das die körperliche Unver-

letztheit Marias versinnbildlichen soll. Unter den Prophetensprüchen ist ein 

sehr wesentlicher Realtypus genannt, das »verschlossene Tor«, das schon für 

Augustinus, Ambrosius und Hieronymus als Prophezeiung für die immer-

währende Jungfräulichkeit Marias galt.

2. Geburt Christi

V1: Moses am brennenden Busch, V2: Aaronsstab

Das Wunder der Geburt aus einer Jungfrau, die auch nach der Geburt Jesu 

Jungfrau bleibt, symbolisieren die beiden Vorbilder vom brennenden Dorn-

busch und dürren Stab Aarons, der allein unter mehreren Stäben Blätter 

trägt. Diese übernatürlichen Vorgänge werden verglichen mit dem Wunder 

der Geburt unseres Herrn. Obwohl im Evangelium nicht erwähnt, sind Ochs 

und Esel hier und auf Wandgemälden seit dem 4. Jh. bei der Geburtsszene 

dargestellt. Das geht zurück auf eine unter den vier Prohphetensprüchen 

nach der Septuaginta zitierte Habakukstelle 3,2: »Inmitten zweier Tiere wirst 

du erkannt werden« und auf Isaias 1,3: Ein Ochs kennt seinen Besitzer, ein 

Esel weiß die Krippe seines Herrn. Nur Israel kennt nichts; nur mein Volk will 

nichts kennenlernen.«

3. Anbetung der Weisen 

V1: David und Abner, V2: Die Königin von Saba vor Salomon

Die drei Könige, von denen einer auf den Stern von Bethlehem hinweist, 

symbolisieren die Heidenvölker, die zu ihrem rechtmäßigen König kommen 

und ihm Geschenke bringen, welche die Gottheit, den König und den Men-

schen in Jesus bedeuten. Mit diesen Weisen wird Abner verglichen, der die 

fernstehenden Juden dem rechtmäßigen König zuführt. Die Königin von 

Saba bringt aus fernem Land, ähnlich den drei Weisen, dem König Salomon 

Geschenke. Ihn bezeichnet Christus nach Matth. 12,42 als sein Vorbild und 

bezieht die Ankunft der Königin aus dem Süden, um Salomons Weisheit zu 

befragen, auf sich.
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Anmerkung
zur Übertragung und Übersetzung

Der Text wird im wesentlichen genau nach der Vorlage wiedergegeben, 
wobei die zahlreichen Abschreibfehler in eckige Klammern gestellt 

sind; Korrekturen, die nach dem Kremsmünsterer Codex und der Wolfen-
bütteler Handschrift vorgenommen wurden, stehen wie auch alle übrigen 
Ergänzungen in spitzer Klammer. Zu ergänzen waren vor allem die sehr ver-
kürzten und häufig verstümmelten Prophetensprüche, die oft vom Vulga-
tatext abweichen. Unrichtige Stellenangaben wurden immer korrigiert. Die 
Abkürzungen sind aufgelöst, die Eigennamen großgeschrieben und der kon-
sonantische u-Laut immer durch den Buchstaben v ersetzt.

Zum leichteren Verständnis des schwerfälligen lateinischen Textes schien 
es notwendig, die sehr spärlichen Satzzeichen zu ergänzen. Aus demselben 
Grunde wurden auch folgende Wörter und Ergänzungen eingefügt, die zwar 
in allen Handschriften der Kremsmünsterer Gruppe fehlen, jedoch in der ös-
terreichischen Handschriftenfamilie zu belegen sind: S. 27: audivisset; statt 
intrante intrantes; S. 35: statt signum lignum; S. 37, 41 cum; S. 40 translatum; 
S. 42: cum … concubuissent. Dieser Einschub ist zwar nirgends nachzuwei-
sen, jedoch aus der vorliegenden Textgestalt zu erschließen. Der Titulus zum 
Antityp der 35. Bildgruppe auf S. 42 bietet eine verdorbene Lesart. Die drei 
Handschriften der Kremsmünsterer Gruppe überliefern »nomorat«, das dem 
Sinn nach und auch metrisch unverständlich ist. Hiefür setze ich über Vor-
schlag von Herrn Prof. K. Langosch »meliorat«. Dieses Wort entspricht dem 
Versmaß und dem Sinn der Textstelle, die wohl auf die Geheime Offenbarung 
hinweisen soll, wo von der neuen Welt gesprochen wird. Vgl. Off. 21,1: Et vidi 
caelum novum et terram novam; 21,5: Et dixit qui sedebat in throno: Ecce 
nova facio omnia. Die Hexameterverse der »Tituli« sind in der Wiedergabe 
satztechnisch nicht kenntlich gemacht.
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